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Beylagen zu dem Abgabengesetz für 1800.

11.

Bericht nnd Befinden der Finn nzcom»
miß ion, vom Llen November, über
die Gelränksteuer.

Die erste der indirekten Abgaben, die der Vollz.
Rath vorschlägt, besteht in einer Steuer von ; vom
Hundert auf den Delaiiverkauf der Gelränke.

Sie soll abivcrffe» Fr. 800,000.
Der Detail dieses Vorschlags bezieht stch:

») Auf die B stimmung des steuerpsiichtigcn Ge-

gmstands.
Wein, Most, Bier und Obstwein sollen diese Auf.

läge bezahlen. (Arc. 103.)
2) Auf die Bestimmung der Art des Verkaufs die»

scr Gegenstände, welcher der Steuer unlerworffcn.
Der Kleinhändler, d. h. der Verkauf m klcmern

Quantitäten als 2? Maaß, soll diese Steuer bezahlen,

(Art. no) ; der Verkauf m grossem Quantitäten aber

nicht, (Art. M2). Eben so wenig die Consumtion
des Verkäufers für seinen Hausgebrauch, für den ihm
100 Maaß auf jeden Hausgenoß, die Kostgänger mcht

eingerechnet, admittirt seyn soll, (uz.)
z) Auf Veranstaltungen zu richtiger Perception,

á. Uederhaupl.
Dieselben sollen der Vollziehung überlassen seyn. (116.)

L. Jnsbesonders.
u. Im Fall der Kleinhändler auch Großhändler ist.

Die Verkäufe en gros sollen nur in Gegenwart des

aâoL bestimmten Beamten geschehen. (.114.)
tz. Im Fall einer vor Beendigung des Detailver»

kaufs den Kleinhandel aufgeben wollte.

Es soll ihm die Abgabe von dem noch unverkauften

gegen Rückgab des Patents restituirt werden.

4) Auf Bestimmung gewisser Emolumente.

Der Kleinhändler, so auch den Großhandel treibt,
soll dem Beamten per 100 Maaß, so er en gros ver-

kauft, 2 btz. bezahlen, (uz.)
Für die Auflegung des Siegels auf die Fasse, wenn

diese Anordnung Platz haben sollte, soll höchstens 2 btz.

bezahlt werden.

Auf die Bestimmung des Pönale gegen die Re-

mtenlen.
Dieselbe soll dem Vollz. Rath überlassen bleiben:

das Pönale selbst darf jedoch eine Geldbuße von Fr. z so
oder die Zurückziehung des Patents auf mehr als z

Jahre, nicht übersteigen.

Bey der Unmöglichkeit, jeden Staatseinwohner ge«

nan nach dem Verhältniß seiner Einkünfte zu belegen,
sind die Auflagen auf die Consumtion solcher Produkte,
die nicht wesentlich zur Lebensnoihwendigkeit gehören,
in mehrcrn Hinsichten die zweckmäßigsten. Sie werden

von demjenigen, berste entrichtet, lediglich vorgcschos.

sen, denn es ist der Consument, der ste definitive be.

zahlt, und zwar zahlt jeder bloß nach Maßgad seiner

Consumtion, und das in solchen kleinen Partikeln,
daß die Auflage demselben in dem Augenblick, wo er

sie bezahlt, uusühlbar wirb. Ihre Commißion kann

daher nicht umhin, die Aufstellung des Grundfthes

von einer Tranksteuer im Allgemeinen zu billigen, m
so da mehr, da allbereils vor der Revolution das La»!>

dieser Auflage gewohnt war; allein eben weil sie dich

Gelränksteuer für eine sichere, nicht lästige und leicht

zu beziehende Abgabe hält, und aller Wahrschemlichkal

nach nicht jede vorgeschlagene Abgabe das ausweichn

wird, was man von ihr erwartet, so glaubt sie damf

anrathen zu müssen, dieselbe noch um 1 p. Ct. zu er-

höhen. Damit ferner nicht bloß der Detailkäufer eine

Getränkabgabe bezahlen müsse, unb weil es Ihrer

Commißion scheint, der Großhandel mir Getränken

sollte ohne mchrern Kostenaufwand unter die Perccp.

tionsansta'ten des Kleinhandels gebracht, und durch

Ansiegimg einer Steuer ein grösserer Nutzen für den

Staat erhellten werden können, als mittelst der nnl

dem Handlungsfond im Verhältniß stehenden Parent!,

so glaubt ste, der Weinverkauf im Großen könnte sich

lich mit einer Abgabe von 2 p. Ct. belegt werden.

In weiterem scheint es Ihrer Commißion, daß I»'

^ wohl in Finanzhmsicht als aber besonders zu Hinder»««

der auf Kosten des Brodpreises und der Gesundhâ

der Bürger sich täglich vermehrenden Consumtion der

gebrannten Wasser, der Verkauf des inländischen Bra»>

rcnweinS der fremde ist mit Zöllen zu belegen Ml»

die Rubrik der Gegenstände, von welchen eme Track'

steucr zu beziehen, sollte aufgenommen werden.

Endlich enthalten die Vorschläge der Vollziehung râ

genau, auf welchen Preis der Getränke, ob den des N'

tailverkaufs» oder den Kaufpreis, um den er den 5^'
Händler anliegt, die Abgabe zu berechnen sey ; »»gees' e

die erstere Grundlage der Berechnung für ben vlaa

ein mehrercs auszuwerffen schemt, so glaubt dennoch

die Commißion, sey die fleztere, als weniger

reyen ausgesezc, die sicherere und eben dadurch

ergiebigere.



Ma» abonnlrt N-i> bey I. A.IOch» in Bern, und te» XIS ^ ^ ^ Da» Adonn-meut für ?s Nummern oder für ,>„ Vier
allen Postämtern. » 2 2 ^Sr mkei

à» « Jr. und auller Bet» uostire»

Der neue Schweizerische Republikaner.

Herausgegeben von Escher und Usteri.

Dienstag, teil 20 Jan. 1801.1 Drittes -Quartal. Den 20 Nivose IX.

An die Abonnenten.
Da mit dmi Stück 2?4, das dritte Quartal des

neuen S ch w. Republikaners zu Ende geht,
so sind die Abonncmen ersucht, wann sie die Fort-
setzung ununterbrochen zu erhalten wünschen, ihr Abon-
»ement für das vierte Quartal mit 4 Fr. in Bern,
und mit 5 Fr. pestfrcy ausser Bern, zu erneuern.

Der Neue ^Schweizerische Republikaner ist die Fortsetzung
folgender Blatter/ von denen noch Exemplare um bcygesezte
Preise zu haben sind »

Der Schweiz, Republikaner, z Bände, jeder zu 8 Fr.
Supplement dazu 2 Fr.
Neues helvetisches' Tastblatt, - Bände, jeder zu 6 Fr.
Neues republikanisches Blatt, i Band, 4 Fr.
Neuer schweizerischer Republikaner Quartal 1, 2 und z,

jedes zu 4 Fr,
Die Lücken, »je sich zwischen diese» Sammlungen finden,

sollen in emiaen Suppiementhcften nachgeliefert werden,
sobald sich eine hinlängliche Zahl Abonnenten für diese Snp
plcmenre gefunden hat. Man pränumerirt für das erste Heft
Nttt g Hr. bey den Herausgebern oder bey I. A. Ochs.

Von den Registern zu obige» Sammlungen sind bisdahin
drey zu den z Bänden des schweizerischen Republikaners und
daoicinge zum ersten Band des TagblattS erschienen: die übri-
»en loste» nachfolgen.

Gesetzgebender Rath, 2z. Dec.

Fortsetzung.
s Beschluß der Botschaft des Voliz. Raths, über die

künftige Compete»; der Vecwaltuiigskammern, und
deren V.rhälrniffe gegen die Minister.

Wir gestehen Ihnen, B. Gesetzgeber, Daß wir dieses
nicht besorgen und es auch nicht in unserm Sinn stiegt,
die Kammern so weit einzuschränken. Alle und iede Ein-
künfte ohne Ausnahme, stiessen nach unserm Vorschlag
Aittelbar oder unmittelbar in die Eantonscasse, und für
die Ausgaben >vx,àli sich die Kammern an die betref-
senden Ministerien im Allgemeinen, ohne daß sie beson.

er» nothig hätten, in die kleinsten Details einzutretten.

Das Departement des Innern oder der Polizey z, B.
erfodert in einem Canton nach einer allgemeinen Ueber»

sieht 8000 Fr, ; so wendet sich die Kammer an den be»

treffenden Minister, der dann, wenn die Ausgabe zuläßig
ist, diese Summe anweist, und sich von der Vermal»
tungskammer, so oft er es nothwendig findet, über die

Verwendung Rechenschaft geben läßt. Andere Ausgaben,
als solche, die in die verschiedenen Departement! der
Minister einschlagen, sollen die Verwallungskammern
nicht kennen.

Der Einwurf, daß besondere Begünstigungen der Mi»
nistcric» die einen Verwaltungskammern vorziehen,
und die audern hiniansetzen möchten, scheint uns auch

nicht begründet, wenigstens kommt dieß Besorgniß mit
dcn aufder andern Seile zu erwartenden Vortheilen in
keine Vergleichung. Die Vollziehung hat die Oberaufsicht
aller Ministerien ; sie hat das Ganze im Auge, und ob-

wohl sie über den Punkt der Begünstigung ganz beruhiget
ist, so bleibt den Kammern immer die Vefugniß offen,
sich unmittelbar an sie zu wenden. Für die richtige Zahl»
darkeil der Mandaten wird hauptsächlich gesorgt, wen»
die Einkünfte genau in die Stacuskasscn fliesten und von
den Kammern unter keinerlei) Vorwändcn mehr zu auS,

schlicßlichem öfters weit aussehendem Cantons-Ge,
brauch Hinterhalten werden ; gewiß bleibt alsdann nicht
eine einzige Kammer ohne baaren GUdvorrath.

Der Vollz. Rath schmeichelt sich mit der Hoffnung,
daß seine Erläuterungen Sie B, G. befriedigen werden,

er glaubt noch nicht ans den Punkt gekommen zu seyn,

in eigentliche Compelenzen der Vcrw, Kammern einlre»

ten zu können und schlägt Ihnen aus allen diesen Grün-
den keinen Zusatzartikel zu dem eingegebenen Vorschlage

vor. Er vermuthet, Sie werden mit ihm einig seyn,

daß bey der Vollziehung des Gesetzes, die in ihrem und
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